
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 33 (1917)

Heft: 19

Artikel: Ueber das Baugewerbe im Kanton Solothurn

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-576888

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-576888
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Wr. 19 SHttftv. f»anblt).=3eit««fl („3JieiftetbIatt")

iteber bas 8auaeu>erbe im Hauten
Solotburn

6ettd^tct bie Solotßumer HonbelSbanl in ißrem
Kursblatt Sr. 5 für 3ult 1917 foïgettbeê:

»8u ben ©rroerbSzroeigen, bie bureß ben StuSbrud^
Oes Krieges in feßr ungünftigem Sinne beeinflußt mürben,
ßegört namentitdj aueß baS Saugeroerbe. SGBäßrenb
längerer 8ett mar bie Sautätigtett in unferm Kanton,

überall, faft gänzließ lahmgelegt. Unter biefem ©ar=
nieberltegen beS SaußanbwetlS ijatte naturgemäß bie
Hinge Steide ber bamit in engerm ober meiterm Kontalt
faßenben Serufe ebenfalls meßr ober meniger zu leiben,
^wteulidjetmelfe ift nun aber feit geraumer $ett eine
•«senbung jum Seffern ju ertennen. Singefteßts ber 2Bicß»
ufllelt beS SaugeroerbeS mag eS nicfjt beS OntereffeS
entbehren, einige Setracßtungen über bie Sau tätig»
ytt unb ben Siegenfcßaftenoerleßr im Kanton
wo lot ßurn anjuftellen. gflr bte Seantroortung ber
ä*®9®» in roelcßem SERaße bie Sautätigleit bureß ben
•Ausbruch beS Krieges unb bie bamit in 8ufammenßang
tiegenben roirtfcßaftltcßen Umwälzungen beeinflußt rourbe,
Qjben uns bte SaßreSbericßte ber Kantonalen ©ebäube»
SranboetftdjerungSanftalt etnige roertoolle jiffermäßige
^baltSpunlte. 3n beu faßten 1911 bis 1913 betrug
öl« jährliche 3unaßme beS SerftcßerungSroetteS ber ®e»
oaube im Kanton Solotßurn burchfdjnittltcß 10,6 9Mi»
onen granlen. ©iefe ßiffer lonnte im 3aß*e 1914 nur
oant bem Umfianb aufregt erhalten roerben, baß im
genannten Qabre ©ebäube beS 3oßanne8bau»SeretnS in
Sotnacß tut SDBert oon 2,1 Millionen baju lamen. £)ßne
olefen außerorbentlicßen 8uroacß8 hätte jlcß ein SRüdgang
?£* SBertzunaßme auf 8,5 SMionen graulen ergeben,
j^je ftarl bann bte Sautätigleit unter bem ©influß beS

^leges tn ber golge gelitten bat, aetgt fteß mit aßet
'öeutltcbteit bartn, baß bte Sermebrung beS SerflcßerungS»
fettes im 3aßr 1915 nur noch 4,75 SRiHionen granlen
oetrug. ®aS 3aßr 1916 braute bann mieber ein Stuf»

Jeben ber Sautätigleit, baS retn äußerlich in ber $u=
^obme beS SerftcßerungSroerteS ber ©ebäube um runb

SUliaionen granlen zutage tritt, ©benfo beutlicb
potmen bie ©inroirtungen beS Krieges auf bie

"«äutötigleit tn ber 8unaßme ber 8aßl ber ©ebäube

hflit
^HSbrud. ©a ber Krieg erft in ber jmelten QabreS»

Wlfte ausbrach unb ba jubem mancher Sau, ber fdjon
„/^fangen mar, im Qntereffe aller Seteiligten nod) ooK»

W mürbe, mar ber SRüdfeßlag im 3<*b* 1914 noch
?,"9t fo heftig. ©aS 3aßt 1915 brachte bann ben Sief»
ja Hb, bem bann im 3aß^ 1916 ein neues Slufleben ber

e^Htätigleit folgte. ©S oerlobnt fleh, bie ©tnroirlung beS

K«« auf bte Sautätigleit in unferm Kanton nach

1*1Rieben en ^Richtungen bin nodb etroaS roeiter ju oer»

©a ift uor allem bie ©atfaeße erroäbnenSroert,
in? bte fogenannten ©eroerbegebäube In ben labten
IU* unb 1915 bie gleichen 3unaßmen aufroeifen, näm»

ff «"i 27 Dbjelte, obfeßon im 3aßr 1915 gleichzeitig

» ®«bäube mit barter Sebacßung eine nur halb fo

Iqïo Vermehrung aufroeifen rote im Sorjabr. 3m 3<*b*

2]^ erreichen bie ©ebäube mit barter Sebachung mit

Unfiw.
"eubauten jtemltdb genau jroet ©rittel ber 8"'

töov?® **e3 QabreS 1914; bem 3uroacß8 oon 27 ©e»

ieh^ebäuben im 3oß* 1914 ftebt jroet 3«bre fpäter
S ein foleßer oon 42 gegenüber.

goTn Vüdgang ber Sautätigleit ift nicht ohne

baÄJeblteben. @S läßt fieß nämlich nicht beftreiten,
eio»«!rij ba unb bort etn 2Boßnung8mangel, eine

©VpJI^e SCBobnungSnot befteßt. SBäßrenb beifptelSroeife

mu lue 3aßr 1914 einen 3uroacßs oon 13 ©ebäuben
wrter Sebacßung aufjuroetfen hatte, belief fid) bte

Sermebrung in ben beiben folgenben fahren nur noch
auf 4 unb 8 ©ebäube. ©abei ftnb gleichzeitig in biefem
8entrum ber Ubrenlnbuftrie im Saßt 1916 nidjt weniger
als 14 ©eroerbegebäube ßtnzugelommen gegenüber 7 ®e»

roerbegebäuben im 3aßr 1915 unb beren 3 im 3aßr
1914. ©te Stabt ®oIotßurn oerzeießnet im 3aßt 1914
einen 3u»oacbS oon 14 2Boßngebäuben, im folgenben
3aßr einen folcßen oon 22 unb 1916 fdjlteßlid) eine
3unaßme oon 15 9Boßngebäuben. 3n Dlten fenb in ben
3aßren 1915 unb 1916 nur nodß 18 unb 15 ©ebäube
mit ßarter Sebadjung ßinzugelommen gegenüber einem
3uroacßS oon 55 2Boßngebäuben im 3aßr 1914. 3Ran
barf füglich behaupten, baß bte 2Boßnung8probu!tion fett
einiger 3®tt einen ©tefftanb aufroeift, ber in grellem
Kontraft ftebt zu ber großen 3aßl oon g ab ritneu»
bauten unb bem Umfang ber baulichen ©Weiterungen
befteßenber inbuftrieller ©tabliffementS. ©ie Selebung
ber Sautätigleit im 3aßr 1916 uerbanlt ißten Utfprung
ZU etnem guten ©eil ber £>erftellung neuer unb Ser»
größerung befteßenber gabrilanlagen ; bie SBoßnungS»
probultion ßält fich nach »oie oor tn engen ©renzen.
©aß unter biefen Umßänben in oielen Drtfdßaften auf
bem SBoßnungSmarlt eine auSgefprocßene Knappheit
ßerrfdßt, lann nidßt überrafeßen.

®S ift llar, baß bte SBanblungen auf bem Ka»
pitalmartt, baS feßarfe Slnzießen ber Seißfäße für
iangfrißige Kapitalien, als ftarle Seeinträcßtigung beS

UnterneßmergetfteS geroürbigt roerben müffen. @S feßetnt
jeboeß für abfeßbare 8^tt roenig SBabrfcßeinlicßtett zu
befteßen, baß oon einer fühlbaren ©rletcßterung auf bem
Kapitatmarlt eine SBieberbelebung ber Sautätigleit nadß
ber fRicßtung ber aBoßnungSprobuttion erßofft roerben
barf. 2Ber äBoßnßäufer erfiellt, roirb naeß rote oor mit
teurem ©elb zu rechnen haben, ©rßßere Hoffnungen
roirb man oteUcicßt barauf feßen bürfen, baß nach bem
griebenSfcßluß bie ins Ungemeffene geftiegenen greife
ber roidßtigften Saumaterialien roteber zurüdgeßen bürften.
©benfo lönute bann baS S*oblem ber Sefcßaffung ber
nötigen 3lrbeitSlräfte eine befriebigenbere Söfung ßnben.
©oeß bletbt audß mit Sezug auf bie beiben leßtgenannten
SRomente oorerft abzuwarten, mit welchen ttefgreifenben
roirtfchaftlicßen Umwälzungen wir auch «adß griebenS»
fcßluß bauernb zu reeßnen ßaben roerben. ©egenroärtig
finb bie Serßältniffe berart, baß nur baut, wer muß.
2Benn oon feiten beS SaugeroerbeS für eigene Secßnung
leine Sauten erfteKt roerben, fo ift baS etroaS bureß»
aus SegreiflicßeS, worüber man jteß nießt zu rounbern
braudßt. ©a ein Sau beute etroa um bie Hälfte
teurer zu fteßen lommt als oor bem Krtege, loßnt
ftdß für baS Saugeroerbe bte ©rftellung oon SBoßnbauten
auf eigene Secßnung zum 3»oede ber Sermietung nießt.
Serfdjtebene inbufiriefie Unternehmungen ßaben ft^ feßon
oeranlaßt gefeßen, Slrbeiterrooßnungen erhellen zu laffen,
ba eS ißnen fonft nießt möglidß geroefen wäre, angefußtS
beS 2BoßnungSmangelS fieß bie oon ißnen geroünfcßte
8aßl oon Arbeitern zu fiebern. @8 roäre nur zu be»

grüßen, baß biefeS Seifpiel oon gut befcßäftigten tnbu»
ftrieUen ©tabliffementS aueß weiterhin befolgt würbe,
bamit bureß 8uzug oon neuen Arbeitern bie SBoßnungS»
not in ben betreffenben Drtfdßaften nießt noeß oergrößert
roirb."

gSßänbe in Hotj.
(Sortefponbenj.)

©te Herftetlung oon SBänben in Holz lann in recht

oerfeßtebener SBBetfc erfolgen unb im allgemeinen unter»

feßeibet man brei prinzipiell oon etnanber abroeteßenbe

SluSfüßrungSformen.
Set ber erften 3lrt roerben bie SOBänbe aus roagreeßt

Nr. lg Jllustr. schtteiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt")

Aeber das Baugewerbe im Aanton
Solsthurn

berichtet die Solothurner Handelsbank in ihrem
Kursblatt Nr. 5 für Juli 1917 folgendes:

,.Zu den Erwerbszweigen, die durch den Ausbruch
des Krieges in sehr ungünstigem Sinne beeinflußt wurden,
Ahört namentlich auch das Baugewerbe. Während
längerer Zeit war die Bautätigkeit in unserm Kanton,
w>e überall, fast gänzlich lahmgelegt. Unter diesem Dar-
Mederltegen des Bauhandwerks hatte naturgemäß die
länge Reihe der damit in engerm oder weiterm Kontakt
stehenden Berufe ebenfalls mehr oder weniger zu leiden,
^freulicherweise ist nun aber seit geraumer Zeit eine
Wendung zum Bessern zu erkennen. Angesichts der Wich-
ugkett des Baugewerbes mag es nicht des Interesses
entbehren, einige Betrachtungen über die Bautätig-
lert und den Liegenschaftenverkehr im Kanton
So loth urn anzustellen. Für die Beantwortung der
âge, in welchem Maße die Bautätigkeit durch den

àèbruch des Krieges und die damit in Zusammenhang
stehenden wirtschaftlichen Umwälzungen beeinflußt wurde,
geben uns die Jahresberichte der Kantonalen Gebäude-
Arandoersicherungsanstalt ewige wertvolle ziffermäßige
Anhaltspunkte. In den Jahren 1911 bis 1913 betrug
nie jährliche Zunahme des Versicherungswertes der Ge-
baude im Kanton Solothurn durchschnittlich 19,6 Milli-
onen Franken. Diese Ziffer konnte im Jahre 1914 nur
"änk dem Umstand aufrecht erhalten werden, daß im
genannten Jahre Gebäude des Johannesbau-Vereins in
Bornach im Wert von 2,1 Millionen dazu kamen. Ohne
Diesen außerordentlichen Zuwachs hätte sich ein Rückgang
bn Wertzunahme auf 8,5 Millionen Franken ergeben.
Aste stark dann die Bautätigkeit unter dem Einfluß des
Steges in der Folge gelitten hat, zeigt sich mit aller
Beutltchkett darin, daß die Vermehrung des Versicherungs-
Wertes im Jahr 1915 nur noch 4.75 Millionen Franken
betrug. Das Jahr 1916 brachte dann wieder ew Auf-
leben der Bautätigkeit, das rein äußerlich in der Zu-
bahme des Versicherungswertes der Gebäude um rund

Millionen Franken zutage tritt. Ebenso deutlich
Mmen die Einwirkungen des Krieges auf die

Aautätigkeit in der Zunahme der Zahl der Gebäude

Km! Ausdruck. Da der Krieg erst in der zweiten Jahres-
äälfte ausbrach und da zudem mancher Bau, der schon

."Mangen war, im Interesse aller Beteiligten noch voll-
ädet wurde, war der Rückschlag im Jahr 1914 noch

s/M so heftig. Das Jahr 1915 brachte dann den Tief-
Md. dem dann im Jahr 1916 ein nmes Aufleben der
Aautätigkett folgte. Es verlohnt sich, die Einwirkung des

A«ges auf die Bautätigkeit in unserm Kanton nach
Mieden en Richtungen hin noch etwas weiter zu ver-

Mn. Da ist vor allem die Tatsache erwähnenswert.
i<A die sogenannten Gewerbegebäude in den Jahren

und 1915 die gleichen Zunahmen aufweifen, näm-
d? 27 Objekte, obschon im Jahr 1915 gleichzeitig

st^, fbäude mit harter Bedachung eine nur halb so

ivi » Vermehrung aufweisen wie im Vorjahr. Im Jahr
z?^ erreichen die Gebäude mit harter Bedachung mit

ubauten ziemlich genau zwei Drittel der Zu-

^ Jahres 1914; dem Zuwachs von 27 Ge-

j°>.Gebäuden im Jahr 1914 steht zwei Jahre später
A ein solcher von 42 gegenüber.

Fm» Rückgang der Bautätigkeit ist nicht ohne

da^°u geblieben. Es läßt sich nämlich nicht bestleiten.
eia°>,„,cht da und dort ein Wohnungsmangel, eine

à.„Ache Wohnungsnot besteht. Während beispielsweise

Mit îm Jahr 1914 einen Zuwachs von 13 Gebäuden
harter Bedachung aufzuweisen hatte, belief sich die

Vermehrung in den beiden folgenden Jahren nur noch
auf 4 und 8 Gebäude. Dabei sind gleichzeitig in diesem
Zentrum der Uhrentndustrte im Jahr 1916 nicht weniger
als 14 Gewerbegebäude hinzugekommen gegenüber 7 Ge-
werbegebäuden im Jahr 1915 und deren 3 im Jahr
1914. Die Stadt Solothurn verzeichnet im Jahr 1914
einen Zuwachs von 14 Wohngebäuden, im folgenden
Jahr einen solchen von 22 und 1916 schließlich eine
Zunahme von 15 Wohngebäuden. In Ölten sind in den
Jahren 1915 und 1916 nur noch 18 und 15 Gebäude
mit harter Bedachung hinzugekommen gegenüber einem
Zuwachs von 55 Wohngebäuden im Jahr 1914. Man
darf füglich behaupten, daß die Wohnungsproduktion seit

einiger Zeit einen Tiefstand aufweist, der in grellem
Kontrast steht zu der großen Zahl von Fabrikneu-
bauten und dem Umfang der baulichen Erweiterungen
bestehender industrieller Etablissements. Die Belebung
der Bautätigkeit im Jahr 1916 verdankt ihren Ursprung
zu einem guten Teil der Herstellung neuer und Ver-
größerung bestehender Fabrikanlagen; die Wohnungs-
Produktion hält sich nach wie vor in engen Grenzen.
Daß unter diesen Umständen in vielen Ortschaften aus
dem Wohnungsmarkt eine ausgesprochene Knappheit
herrscht, kann nicht überraschen.

Es ist klar, daß die Wandlungen auf dem Ka-
pitalmarkt, das scharfe Anziehen der Lethsätze für
langfristige Kapitalien, als starke Beeinträchtigung des

Unternehmergetstes gewürdigt werden müssen. Es scheint
jedoch für absehbare Zeit wenig Wahrscheinlichkeit zu
bestehen, daß von einer fühlbaren Erleichterung auf dem
Kapitalmarkt eine Wiederbelebung der Bautätigkeit nach
der Richtung der Wohnungsproduktion erhofft werden
darf. Wer Wohnhäuser erstellt, wird nach wie vor mit
teurem Geld zu rechnen haben. Größere Hoffnungen
wird man vielleicht darauf setzen dürfen, daß nach dem
Friedensschluß die ins Ungemessene gestiegenen Preise
der wichtigsten Baumaterialien wieder zurückgehen dürften.
Ebenso könnte dann das Problem der Beschaffung der
nötigen Arbeitskräfte eine befriedigendere Lösung finden.
Doch bleibt auch mit Bezug auf die beiden letztgenannten
Momente vorerst abzuwarten, mit welchen tiefgreifenden
wirtschaftlichen Umwälzungen wir auch nach Friedens-
schluß dauernd zu rechnen haben werden. Gegenwärtig
sind die Verhältnisse derart, daß nur baut, wer muß.
Wenn von fetten des Baugewerbes für eigene Rechnung
keine Bauten erstellt werden, so ist das etwas durch-
aus Begreifliches, worüber man sich nicht zu wundern
braucht. Da ein Bau heute etwa um die Hälfte
teurer zu stehen kommt als vor dem Kriege, lohnt
sich für das Baugewerbe die Erstellung von Wohnbauten
auf eigene Rechnung zum Zwecke der Vermietung nicht.
Verschiedene industrielle Unternehmungen haben sich schon

veranlaßt gesehen, Arbeiterwohnungen erstellen zu lassen,
da es ihnen sonst nicht möglich gewesen wäre, angesichts
des Wohnungsmangels sich die von ihnen gewünschte
Zahl von Arbeitern zu sichern. Es wäre nur zu be-

grüßen, daß dieses Beispiel von gut beschäftigten indu-
striellen Etablissements auch weiterhin befolgt würde,
damit durch Zuzug von neuen Arbeitern die Wohnungs-
not in den betreffenden Ortschaften nicht noch vergrößert
wird."

Wände in Holz.
(Korrespondenz.)

Die Herstellung von Wänden in Holz kann in recht

verschiedener Weise erfolgen und im allgemeinen unter-
scheidet man drei prinzipiell von einander abweichende

Ausführungsformen.
Bei der ersten Art werden die Wände aus wagrecht
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